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1 ART DER EINRICHTUNG UND BILDUNGSAUFTRAG 

Unsere Kindertagesstätte versteht sich als ein vorurteilsfreier und offener Begegnungsort für 

Kinder mit unterschiedlichem Hintergrund und heißt sie uneingeschränkt willkommen so wie 

sie sind. 

1.1 CHARAKTERISTIK DER EINRICHTUNG 

Die Einrichtung liegt eingebettet in die Parkanlage der Pro Klinik Holding GmbH in der Stadt 

Neuruppin im Landkreis Ostprignitz- Ruppin, Land Brandenburg.   

In der Nähe des Ruppiner Sees befindet sich die 1954 gegründete Kindertagesstätte, deren 

zwei Gebäude aktuell von Kindern im Elementarbereich genutzt werden. Seit 2008 ist die Ein-

richtung Teil der MBN Medizinische Bildungsakademie Neuruppin und erhielt 2009 den Namen 

Wirbelwind. 

Anschrift: MBN Kita Wirbelwind 

Fehrbelliner Straße 38 

  16816 Neuruppin 

1.2 ÖFFNUNGSZEITEN DER EINRICHTUNG 

Die Kindertagesstätte ist ganzjährig ohne Schließzeiten von Montag bis Freitag von 5:30 Uhr 

bis 17:00 Uhr geöffnet. An gesetzlichen Feiertagen bleibt die Einrichtung geschlossen. 

1.3 ERREICHBARKEIT DER KITA 

 Telefon:  Büro: 03391/ 39-1908 

E-Mail:  wirbelwind@mbn-neuruppin.de 

1.4 GESETZLICHE GRUNDLAGE UND BILDUNGSAUFTRAG 

 

Die gesetzliche Grundlage der pädagogischen Arbeit in Kindertageseinrichtungen in Bran-

denburg bildet das Zweite Gesetz zur Ausführung des Achten Buches des Sozialhilfegesetz-

buches – Kinder- und Jugendhilfe – Kindertagesstättengesetz (KiTaG) in der Fassung der 

Bekanntmachung vom 27. Juni 2004, mehrfach geändert. 

 

§ 3 KiTaG Aufgaben und Ziele der Kindertagesstätte regelt den gesetzlichen Betreuungs- 

Bildungs-, Erziehungs- und Versorgungsauftrag und umfasst u.a. folgende Aufgaben: 

mailto:wirbelwind@mbn-neuruppin.de
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 Sicherstellen, dass allen Kindern individuelle Bildungsmöglichkeiten eröffnet werden 

 Schaffen vielfältiger und anregungsreicher Bildungschancen, die die natürliche Neu-

gier unterstützen und deren Eigenaktivität herausfordern 

 Regelmäßiges Beobachten der Kinder, um deren Themen zu erfahren, aufzugreifen 

und zu erweitern 

 Unterstützung der Entfaltung aller Fähigkeiten und Kräfte der Kinder, und die regel-

mäßige Feststellung deren Entwicklungsstandes 

 Vorbereiten der Kinder auf den Übergang in die Schule und anregen, dass sich die 

Schule gewahr wird, an vorangegangene Bildungsprozesse anzuknüpfen 

 Fördern des gleichberechtigten, partnerschaftlichen, sozialen sowie demokratischen 

Miteinanders sowie das Zusammenleben von Kindern mit und ohne Behinderung 

 Gewährleist einer gesunden Ernährung und Versorgung 

 Vermitteln eines verantwortungsvollen Umgangs mit der Umwelt 

 

Die Umsetzung dieser Ziele und Aufgaben wird im Folgenden beschrieben wie auch die Be-

rücksichtigung der Grundsätze der elementaren Bildung und die Überprüfung die Qualität der 

pädagogischen Arbeit in unserer Kindertagesstätte.  

Unsere pädagogische Ausrichtung entspricht unserer Vorstellung von einer zeitgemäßen me-

thodischen Tagesgestaltung mit Kindern in ihren ersten Lebensjahren. Hier werden Kindern 

von der Eingewöhnungsphase bis zum Schuleintritt anregungsreiche Bildungsmöglichkeiten 

eröffnet, um deren Selbstbildungsprozesse optimal anzuregen und zu begleiten. Bezugneh-

mend auf den neuen Bildungsplan „Erweiterte Grundsätze der elementaren Bildung“ ist unsere 

pädagogische Arbeit auf deren Umsetzung in unserem sozialen Kontext ausgerichtet.  

Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit ist die auf beobachtete Entwicklungsbedürfnisse je-

des Kindes ausgerichtete Begleitung. Wir arbeiten raum- und gruppenübergreifend entspre-

chend der aktuellen Tagessituation. Hierbei finden entwicklungspsychologische Besonderhei-

ten der einzelnen Altersgruppen und individuelle Bedürfnisse jedes einzelnen Kindes Berück-

sichtigung und führen zu ganzheitlichen Entwicklungserfolgen in einem stabilen sozialen Kon-

text.   
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2 STRUKTURELLE RAHMENBEDINGUNGEN 

2.1 BAULICH-RÄUMLICHE GEGEBENHEITEN 

Die Kindertagesstätte wurde im Jahr 1964 gegründet und im Jahr 2000 vollständig saniert. 

Von einem Haus mit 82 Betreuungsplätzen auf zwei Etagen wuchs die Einrichtung zu einer 

Institution mit insgesamt 150 Betreuungsplätzen innerhalb zweier Gebäude, die mit weitläufi-

gen Außenspielflächen verbunden sind. Nachdem 2010 im zweiten Haus eine Krippenetage 

mit 28 Plätzen eingeweiht wurde, konnten im September 2011 23 Kindergartenkinder das 

Obergeschoss beziehen. Mit der Erweiterung um 17 Betreuungsplätze im Jahr 2013 liegt die 

Kapazität der Kindertagesstätte seitdem bei 63 Krippen- und 87 Kindergartenplätzen.  

2.2 NUTZUNGSPLAN DER KINDERTAGESSTÄTTE 

Im Erdgeschoss jedes Hauses finden unsere Jüngsten bei ihren BezugserzieherInnen Platz 

für erste eigenständige Lebenswelterfahrungen.   

In den Obergeschossen der beiden Häuser gestalten Kindergartenkinder und PädagogInnen 

ein alters- und raumübergreifendes Kitaleben. Das flexible Raum- und Materialangebot fördert 

das selbständige, fantasievolle Lernen im kreativen Spiel sowie den Aufbau beständiger sozi-

aler Bindungen. Die auf die Bedürfnisse, das Alter und das Können der Kinder abgestimmte 

Raumeinrichtung orientiert sich an den Grundsätzen elementarer Bildung in Einrichtungen der 

Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg. Dadurch eröffnen sich jedem Kind eigene ganz-

heitliche Lernerfahrungen, die beliebig variiert und wiederholt werden können. Eigenständiges 

Basteln, Bauen, Experimentieren, individuelle Schrift- und Mengenerfahrungen wie auch Mu-

sizieren und Entspannen sind möglich.   

Im Dachgeschoß des Hauses 36 bietet unsere Bibliothek mit mehr als 500 Kinder-, Sach- und 

Fachbüchern vielfältig Gelegenheit zum Stöbern.   

Eigene Bewegungsräume in den Sockelgeschossen beider Häuser lassen vielseitige Aktivitä-

ten zu. Ein Musikzimmer, ein Atelier und ein Medienraum im Sockelgeschoss des Hauses 36 

stehen zur Nutzung zu Verfügung.   

Im großzügigen Außengelände finden Kinder jeder Altersgruppe Platz zum Spielen und Aus-

probieren, wobei unsere Jüngsten erste Bewegungserfahrungen im eigenen Spielbereich 

sammeln können. Zahlreiche Spielgeräte inmitten eines schattenspendenden Baumbestandes 
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laden zum Erkunden ein und stärken Körper und Geist. Zu unseren Spielgeräten gehören ver-

schiedene Schaukeln, Klettergerüste, Rutschen, Trampoline, Sandspielkästen sowie Sitz-und 

Ruhezonen. Ein Pflanzgarten mit einem Hochbeet lädt zum aktiven Lernen in der Natur ein. 

Den Tagesablauf gestalten Mitarbeitende gemeinsam mit den Kindern entsprechend deren 

Bedürfnisse, geplanter Vorhaben und individueller Gegebenheiten. Ein zeitlich und räumlich 

verlässlicher Rahmen bietet Orientierung für alle. So öffnen beide Häuser um 5:30 Uhr im 

Krippenbereich. Ab 6:30 Uhr werden die Kinder auch in den Obergeschossen betreut. Ab 8:00 

Uhr beginnt die Frühstückszeit, während das Mittagessen zwischen 11:00 und 12:00 Uhr ein-

genommen wird. Nach der Mittagsruhezeit von ca. 12:00 bis 14:00 Uhr verspern die Kinder 

gegen 14:30 Uhr und beschäftigen sich bis zum Abgeholtwerden im Innen- bzw Außenbereich. 

2.3 ANZAHL, ALTER UND FÖRDERBEDARFE DER BETREUTEN KINDER 

2.3.1 KINDERANZAHL UND ALTERSSTRUKTUR 

In den beiden Häusern unserer Einrichtung finden maximal 150 Kinder im Alter von circa einem 

Jahr bis zum Schuleintritt Platz zum Spielen. Die ganzjährige Aufnahme von Kindern ermög-

licht den Eltern einen individuellen Start in die konstitutionelle Betreuung ihres Kindes. Im Krip-

penbereich werden durchschnittlich zehn Kinder im Alter von ca. einem bis zu drei Jahren 

altersgemischt von zwei PädagogInnen begleitet. Zum Beginn jedes Kitajahres im August 

wechseln Kinder, die windelfrei sind und selbständig die Treppe steigen können in den Kin-

dergartenbereich. Dort gestalten zehn bis maximal 18 Kinder ein alters- und raumübergreifen-

des Miteinander mit ihren BezugserzieherInnen.  

2.3.2 FÖRDERBEDARFE DER BETREUTEN KINDER 

Im Jahr vor der Einschulung wird durch eine geschulte Fachkraft im vierten Quartal der aktuelle 

Sprachstand festgestellt und eine entsprechende Bescheinigung zur Vorlage bei der Schulan-

meldung an die Eltern übermittelt. Bei festgestelltem Sprachförderbedarf trainieren die Kinder 

im Rahmen eines mehrwöchigen Förderprogramms. Einzelne Kinder erhalten eine individuelle 

Frühförderung im Rahmen der Kitabetreuung. Zur ergotherapeutischen Behandlung werden 

Kinder in die Praxis abgeholt. Freitags erhalten einige Kinder mit logopädischem Förderbedarf 

im Hause eine individuelle Therapie. 
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2.3.3 BEDÜRFNISORIENTIERTE GESTALTUNG DES ALLTAGS 

Auf der Grundlage gezielter Beobachtungen eröffnen die Fachkräfte den Kindern Möglichkei-

ten zum Sammeln eigener Erfahrungen in allen Bildungsbereichen und begleiten sie unterstüt-

zend und herausfordernd durch den Kitaalltag. Viele Aktivitäten entwickeln sich aus den aktu-

ellen Bedürfnissen und Interessen der Kinder, die beobachtet, kommuniziert und entsprechend 

begleitet werden. Nicht alle zu erreichenden Bildungs- und Erziehungsziele ergeben sich aus 

den Themen der Kinder. Wichtige, weitere an den Bildungsbereichen orientierte Inhalte und 

Prozesse flechten die KollegInnen in das Tagesgeschehen mit ein, um das Lernpotenzial jedes 

einzelnen Kindes im Rahmen gesellschaftlicher Bedürfnisse und Anforderungen zu stärken. 

Die Einbeziehung jahreszeitlicher Einflüsse, Anwendung nachvollziehbarer Regeln und wie-

derkehrender Rituale bilden einen verlässlichen Rahmen für die Gestaltung der Kitazeit.  

2.3.4 NESTGRUPPEN IM KRIPPENBEREICH 

In den unteren Etagen der Häuser finden die Kinder von ca. einem Jahr bis zu drei Jahren 

ihren Platz im eigenen Gruppenraum mit BezugserzieherInnen. Von dort aus erobern unsere 

Jüngsten schrittweise den gesamten Krippenbereich. Mit ihren ErzieherInnen erleben die Kin-

der Aktivitäten, die ihr Selbstvertrauen und ihre Wahrnehmung stärken. 

2.3.5 GRUPPENÜBERGREIFENDE ALLTAGSGESTALTUNG 

In den oberen Etagen unserer Häuser gestalten die Kinder von ca. drei Jahre bis zum Schul-

eintritt mit ihren BetreuerInnen ihr Zusammenleben alters- und raumübergreifend. Das Raum-

konzept mit einem flexiblen Materialangebot fördert das selbständige, fantasievolle Lernen im 

kreativen Spiel sowie die Entwicklung beständiger sozialer Bindungen. Entsprechend ihrer In-

teressenlagen und Bedürfnisse wählen die Kinder selbstbestimmt ihre Aktivitäten in den ver-

schiedenen Bereichen der Etage. Von den PädagogInnen erhalten sie förderliche Anregungen 

und praktische Unterstützung  

2.4 PERSONALQUALIFIKATION, PERSONALEINSATZ UND TEAMENTWICK-

LUNG 

2.4.1 PERSONALQUALIFIKATION 

Die Kinder der MBN Kindertagesstätte werden von einem multiprofessionellen Team begleitet. 

Alle Fachkräfte besitzen eine Ausbildung zur staatlich anerkannten ErzieherIn und verfügen 
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insgesamt über vielfältige pädagogische Erfahrungen. Zwei KollegInnen tragen psychomoto-

rische Impulse in das Kita-Team, eine Kollegin gibt Anregungen als Entspannungspädagogin. 

Zwei Fachkräfte verfügen neben ihrer pädagogischen Qualifikation als ErzieherIn auch Fach-

wissen als HeilerziehungspflegerIn.   

Seit August 2012 begleitet das Team Auszubildende in Teilzeit auf ihrem dreijährigen Weg 

zum/r staatlich anerkannten Erzieher/in. Zwei geschulte PraxisanleiterInnen stehen den Aus-

zubildenden helfend zur Seite.   

Bereichert wird das Team von wissbegierigen Lernenden, die ihre Praktika in unserer Einrich-

tung absolvieren. Sowohl SchülerpraktikantInnen, JahrespraktikantInnen Auszubildende zu 

SozialassistentInnen und ErzieherInnen sowie FSJlerInnen sind im Team willkommen. 

Unterstützung und Anleitung erhalten alle Teammitglieder vom Leitungsteam, bestehend aus 

einer erfahrenen staatlich anerkannten Erzieherin und einer Kindheitspädagogin mit Schwer-

punkt Leitung und Management.  

Die Kleinteams planen und gestalten in ständigem kollegialen Austausch ihre pädagogische 

Arbeit und reflektieren das Gruppengeschehen. Einmal monatlich trifft sich das gesamte Team 

zu einer Teamberatung. Die Fachkräfte tauschen sich über aktuelle pädagogische und orga-

nisatorische Themen aus.   

2.4.2 PERSONALEINSATZ 

Alle Personalentscheidungen wie Einstellungen, Entlassungen und Versetzungen liegen in 

Trägerverantwortung in enger Zusammenarbeit mit der Leitung der Einrichtung. Die Dienst-

plangestaltung, die Gestaltung interner Hierarchien sowie die Aufgabenzuteilung obliegen 

grundlegend der Kitaleitung. In Kooperation mit TrägervertreterInnen werden die Einsatzstel-

len entsprechend der fachlichen Kompetenz der Fachkräfte besetzt. Dabei werden Wünsche 

zur individuellen Entwicklung gehört wie auch erbetene Hilfestellungen bestmöglich berück-

sichtigt. Ziel ist eine transparente und faire Organisation, die sowohl die pädagogische Qualität 

als auch die Zufriedenheit des Teams fördert. 

2.4.3 TEAMENTWICKLUNG 

Grundlage unserer Arbeit ist eine pädagogische Professionalität, die mit der Bereitschaft, 

sich ständig zu reflektieren und fortzubilden verbunden ist. Wir verstehen Bildung und le-

benslanges Lernen als eine Herausforderung und einen gestaltbaren Prozess für jeden Men-

schen.  

Ein- bis zweimal jährlich trifft sich das Team zu Fortbildung, um vorhandenes Wissen zu 
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Themen, die alle bewegen, zu teilen und zu erweitern. Zweijährig besucht das Team gemein-

sam eine Erste Hilfe Schulung.  

Vorgesehen ist der Besuch von zwei bedürfnisorientierten Fortbildungen jährlich für jede 

Fachkraft, um bestehende pädagogische Kompetenzen anzuwenden und zu erweitern.  

2.5 VERANTWORTUNGSSTRUKTUREN UND INTERNE ZUSAMMENARBEIT 

2.5.1 VERANTWORTUNGSSTRUKTUREN 

Trägerin unserer Kindertagesstätte ist die MBN Medizinische Bildungsakademie Neuruppin, 

ein Tochterunternehmen der Pro Klinik Holding GmbH. In enger Zusammenarbeit zwischen 

der Betriebsleitung und der Kitaleitung werden die Verwaltung der zwei Kitagebäude, die Per-

sonalbetreuung und sämtliche pädagogische Prozesse koordiniert.  

Servicekräfte, Reinigungspersonal und Mitarbeiter der technischen Abteilung werden durch 

die PKS Pro Klinik Service GmbH verwaltet. Absprachen mit diesen Mitarbeitenden treffen die 

Leitungsverantwortlichen der Einrichtung nach Rücksprache mit dem Team. 

Pädagogische Fachkräfte sind grundsätzlich für die Belange aller in unserer Einrichtung be-

treuten Kinder verantwortlich. In Absprache untereinander sowie mit dem Leitungsteam wer-

den situationsbedingt und bedürfnisorientiert einzelne Verantwortlichkeiten benannt.  

Personalentwicklungsgespräche werden einmal jährlich vom Leitungsteam der Einrichtung 

den Mitarbeitenden angeboten. Fürsorgegespräche für einzelne Mitarbeitende bietet die Be-

triebsleitung an. 

2.5.2 INTERNE ZUSAMMENARBEIT 

An der Umsetzung relevanter rechtlicher Vorgaben interessiert, erfährt unser Team durch die 

Betriebsleitung der MBN jede notwendige Unterstützung und Anerkennung.  

Die Leitung der Einrichtung fungiert als Bindeglied zwischen allen im Kitaalltag Beteiligten.  

Die MBN sorgt für den Erhalt vorhandener Rahmenbedingungen und die Planung, Organisa-

tion und Durchführung von Neuerungen in unserer Einrichtung.   

In regelmäßigen Treffen prüfen und erweitern die MitarbeiterInnen der Kita und Trägervertreter 

den Stand der Qualität unserer Arbeit. Verlässlich stellt die Trägerin regelmäßige Fortbildun-

gen für jedes Teammitglied sicher, unterstützt bei der Organisierung von Teamfortbildungen 

und Teamtagen und unterstützt die Zusatzqualifikation einzelner ErzieherInnen.  
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Die jeweils aktuelle Beitragsordnung und Konzeption unserer Einrichtung sind in Papierform 

im Mitarbeiterzimmer Dachgeschoß Haus 36 einsehbar und können von Interessierten unter 

www.mbn-neuruppin.de aufgerufen werden. 

  

http://www.mbn-neuruppin.de/
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3 BETRIEBSFÜHRUNG 

3.1 NACHWEIS DER ORDNUNGSGEMÄSSEN AKTENFÜHRUNG, AUFBEWAH-

RUNG DER UNTERLAGEN UND DATENSCHUTZ 

Die für den Betrieb unserer Einrichtung notwendigen Unterlagen sind im Folgenden gemäß § 

47 Abs. 2 S. 1 SGB VIII inhaltlich in dieser Konzeption beschrieben. 

Im Rahmen der regelhaften Aktenführung mit Blick auf die Gewährung des Kindeswohls liegen 

der MBN verschiedene Unterlagen vor, die sowohl in der Personalabteilung, dem Büro der 

Betriebsleitung als auch in der Kindertagesstätte entsprechend der Nutzungszwecke hinterlegt 

sind. 

In der Personalabteilung sind sämtliche Unterlagen zur Personalführung hinterlegt. Sämtliche 

Unterlagen zur Bewertung der fachlichen und persönlichen Eignung wie Bewerbungs- und 

Prüfungsunterlagen, Fortbildungsnachweise sind dort erfasst. Von jeder Person, die in der 

Einrichtung tätig ist, liegt ein aktuelles erweitertes Führungszeugnis nach § 30 Abs. 5 § 30a 

Abs. 1 des Bundeszentralregistergesetzes (BZRG) in der Personalakte vor. Für die Bearbei-

tung der personellen Belange stehen den Mitarbeitenden verbindlich zugeordnete Sachbear-

beitende zu Seite. 

Zugang zu den Unterlagen zu räumlichen Voraussetzungen wie Grundrissen und Genehmi-

gungen der verschiedenen erlaubnisgebenden Behörden haben Betriebsleitung sowie Kitalei-

tung. Vorliegende Prüfberichte anderer Behörden sowie alle für die bauliche Unterhaltung der 

Einrichtung liegen Betriebs- und Kitaleitung vor. 

Die im folgenden beschriebenen Unterlagen werden in der Einrichtung erstellt und entspre-

chend gepflegt und verwahrt. 

Basis der Betreuung der Kinder in unserer Einrichtung bildet ein Betreuungsvertrag, der zwi-

schen der Medizinischen Bildungsakademie Neuruppin und den Sorgeberechtigten geschlos-

sen wird. Anteilig, entsprechend der jeweils gültigen Beitragsordnung, beteiligen sich Sorge-

berechtigte an den Kosten für den Betreuungsplatz ihres Kindes. Zum Kita-Jahresbeginn im 

August jeden Jahres werden die Elternbeiträge geprüft. Kinder ab den dritten Geburtstag sind 

seit August 2024 von der Beitragspflicht befreit. Seit dem 01.01.2023 findet im Zusammenhang 

mit der Beitragsordnung die Elternbeitragsentlastung des MBJS Anwendung. Entsprechend 

der Mindestaufbewahrungsfristen von sechs bzw. zehn Jahren der kaufmännischen Unterla-

gen nach § 147 AO und des § 257 HGB werden alle Beitragsberechnungen archieviert. Die 
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Hausordnung regelt grundsätzliche Fragen der Zusammenarbeit und ist für alle Personen, die 

sich in unserer Einrichtung bewegen, verbindlich.  

Die Kinderakten werden von der Einrichtungsleitung erstellt und soweit wie notwendig, in Pa-

pierform im Büro der Leitung verschlossen verwahrt. Digital gepflegt werden die zum Besuch 

der Kindertagesstätte notwendigen Dokumente im internen Kinderverwaltungsprogramm. 

Die für eine geregelte Führung der Einrichtung notwendigen Belegungspläne werden von der 

Kitaleitung erstellt, gepflegt und regelmäßig mit der Betriebsleitung abgestimmt. Je Quartal 

erfolgt durch die Trägerin der Kindertagesstätte eine Mitteilung der gemeldeten Kinder gemäß 

§ 16 Abs. 2 KitaG an das zuständige Jugendamt. 

Täglich sind Anwesenheitslisten für alle Kinder der jeweiligen Etage zu führen. Jede Fachkraft 

dokumentiert Urlaube, besondere Aktionen und Vorkommnisse im eigenen Tagebuch, das am 

Ende des jeweiligen Kitajahres durch die Kitaleitung archiviert wird. Gemäß §47 Abs. 2 Satz 1 

SGB VIII werden die Akten mindestens fünf Jahre Aufbewahrt. 

In unserer Einrichtung werden keine Medikamente an die Kinder verabreicht. Ausnahmen bil-

den chronische Erkrankungen von Kindern. In diesen speziellen Fällen werden die Medika-

mente nach Verordnung des behandelnden Arztes und nach der Einweisung durch medizini-

sches Fachpersonal in enger Zusammenarbeit mit den Eltern verabreicht. Für alle Kinder, die 

in der Zeit der Anwesenheit in der Einrichtung medizinisch versorgt werden, liegen Einwilligun-

gen der Sorgeberechtigten zur Medikamentengabe vor, die in der Kinderakte verwahrt werden.  

Die Entwicklung individueller Persönlichkeitsmerkmale jedes Kindes wird in unserer Einrich-

tung unterstützt. Auf Empfehlung der Unfallkasse Berlin/ Brandenburg und im Interesse der 

eigenen Gesundheit sollen Kinder auf das Tragen von Schmuck (reißfeste Ketten, Hängeohr-

ringe), heraushängenden Kordeln und Schnüren sowie nicht kindgerechtem Schuhwerk ver-

zichten. In Einzelfällen wird das Tragen bestimmter Schmuck- oder Kleidungsstücke untersagt. 

Treten Unfälle in der Einrichtung auf, informieren die Fachkräfte sofort die Sorgeberechtigten 

und leisten die Erstversorgung für das verunfallte Kind. Unfälle werden durch die Kitaleitung 

in das Unfallbuch eingetragen sowie die Anzeigen für die zuständige Unfallkasse Berlin/ Bran-

denburg erstellt. 

 

Jede Fachkraft führt in einem, dem Kind gehörenden, Portfolio die Entwicklungs- und Be-

obachtungsdokumentation für ihre Bezugskinder. Die Ordner sind den Kindern und Eltern je-

derzeit zugänglich und werden zum Kitaabschied an die Familien übergeben.  

Im Betreuungsvertrag ist unter der Anlage 3 individuell geregelt, welche Bilddokumentationen 

und Veröffentlichungen die Eltern für ihr Kind wünschen. Grundsätzlich werden Bilder nur für 
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die Dokumentation in den Portfolios verwendet. Eine Verwendung der Fotos außerhalb der 

Kindertagesstätte wird im Besonderen mit den Familien schriftlich vereinbart. Das Fotografie-

ren auf Kitafesten mit der gesamten Einrichtung unterliegt dieser Regel nicht, setzt das res-

pektvolle Miteinander aber grundsätzlich voraus. Die Kinder unserer Einrichtung werden im 

Verlauf des Jahres von einem geschulten Fotografen fotografiert. Im Vorfeld werden Sorgebe-

rechtigte darüber informiert. Der Kauf der angebotenen Fotos ist freiwillig. 

Als Anlage 2 des Betreuungsvertrages wird die Vorlage eines Masernschutzes nach § 20 Ab-

satz 9 IfSG) im Büro der Kitaleitung verwahrt sowie die Dokumentation der Meldungen an das 

Gesundheitsamt nach § 34 Absatz 10a IfGS hinterlegt. 

Der jeweils aktuelle Hygieneplan ist im Mitarbeiterbereich sowie auf jeder Etage der Einrich-

tung jederzeit einsehbar. Jährlich besuchen uns MitarbeiterInnen des Gesundheitsamtes, um 

die Zahngesundheit der Kinder zu prüfen und Kinder im dritten Lebensjahr zu untersuchen. 

3.2 NACHWEIS DER ORDNUNGSGEMÄSSEN BUCHFÜHRUNG UND AUS-

KÜNFTE ZUR WIRTSCHAFTLICHEN SITUATION 

Die ordnungsgemäße Buch- und Aktenführung für unsere Einrichtung liegt in der Verantwor-

tung unserer Trägerin, der MBN. In enger Zusammenarbeit zwischen der Abteilung Rech-

nungswesen, der Betriebsleitung und der Kitaleitung werden alle notwendigen Unterlagen ge-

pflegt, bereitgehalten und archiviert. Die korrekte Buchführung in Bezug auf § 45 SGB VIII über 

die Eigenleistungen der Trägerin, anfallende Betriebskosten, die Erhebung der Elternbeträge 

sowie der Zuschüsse des örtlichen Trägers erfolgt durch die oben benannten Abteilungen.      

Durch eine unabhängige regelmäßige Wirtschaftsprüfung wird die ordnungsgemäße Buchfüh-

rung der MBN nachgewiesen und damit als Nachweis ausreichend.  

3.3 AUSKÜNFTE UND STELLUNGSNAHMEN DER AUFSICHTEN NACH ANDE-

REN RECHTSVORSCHRIFTEN 

Die Einrichtung wurde in den vergangenen Jahren baulich mehrfach erweitert, was eine jewei-

lige Erweiterung der Betriebserlaubnis zur Folge hatte. Zum Erlangen der Betriebserlaubnis 

bedurfte es, verschiedene Ämter und Behörden zu beteiligen. In Vorbereitung der Erteilung 

der Betriebserlaubnis waren u.a. die Bauaufsichtsbehörde, das Gesundheitsamt, die Brand-

schutzbehörde, das Amt für Familien und Jugend sowie alle an der Planung und Umsetzung 

der Maßnahmen Beteiligten gebeten, ihre Expertise zur Erweiterung der Einrichtung abzuge-

ben. Die erteilte Betriebserlaubnis gem. § 46 KJHG mit Wirkung vom 15.07.2013 für die Be-

treuung von bis zu 150 Kindern im Alter von 0 Jahren bis zum Schuleintritt befindet sich mo-

mentan in der Aktualisierungsphase und wird durch das MBJS geprüft.  
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3.4 MELDE- UND DOKUMENTATIONSPFLICHTEN 

Im § 47 SGB VIII sind meldepflichtige Ereignisse für betriebserlaubnispflichtige Einrichtungen 

geregelt. Zum einen werden alle Ereignisse und Entwicklungen, die nach den gesetzlichen 

Vorgaben geeignet sind, das Kindeswohl zu gefährden, dokumentiert und gemeldet und zum 

anderen werden Aufzeichnungen dokumentiert und ordnungsgemäß verwahrt, die für eine kor-

rekte Buch- und Aktenführung der Einrichtung notwendig sind. 

Unter 4 ff wird das Thema Kindeswohl und Kinderschutz beschrieben und Verhaltens- und 

Dokumentationsvorschriften bei Hinweisen auf Kindeswohlgefährdung- und beeinträchtigun-

gen aufgeführt.  

Folgende Dokumentationsstandards sind im Zusammenhang mit § 47 Abs. 1 Nr. 2 SGB VIII 

einzuhalten: 

 Alle Hinweise auf Kindeswohlgefährdung- und beeinträchtigung sind unverzüglich zu 

erfassen und zu verschriftlichen. 

 Sämtlich beteiligte Mitarbeitenden sind zu befragen, und die schriftlichen oder mündli-

chen Aussagen sind zu dokumentieren. 

 Gesprächsprotokolle enthalten mindestens folgende Angaben: Beteiligte, Ort, Darum, 

wesentliche Gesprächsinhalte, Unterschrift(en). 

 Schriftliche Aussagen enthalten den Namen der dokumentierenden Person, die detail-

lierte Beschreibung der jeweiligen Vorgänge, Datum, Unterschrift. 

 Handgeschriebene Notizen müssen vollständig, gut lesbar sein.  

Die Aufzeichnungen müssen unverzüglich erfolgen, um das weitere Vorgehen mit korrekten 

Sachverhalten und zeitnah sicher zu stellen (vgl. Bundesarbeitsgemeinschaft Landesjugend-

ämter, 2024, S. 23) 

3.5 EVALUATION, SICHERUNG UND WEITERENTWICKLUNG DER QUALITÄT 

Die Qualität der pädagogischen Arbeit zu steigern, ist ein fortlaufender Prozess. Neben regel-

mäßigen Teamfortbildungen und fachorientierten Teamsitzungen evaluieren die Fachkräfte 

einmal jährlich ihre Arbeit in „Ich“ und „Wir“ Bögen. Mit Hilfe dieses Evaluationsverfahrens kann 

festgestellt werden, ob und in welchem Umfang die Grundsätze in unserer Kita umgesetzt 

werden. Somit können wir die pädagogische Qualität unserer Arbeit einschätzen und erwei-

tern.  

Gemeinsam erarbeitete Qualitätsstandards, wie z.B. die Partizipatorische Eingewöhnung nach 

Prof. Dr. Marjan Alemzadeh oder Ausarbeitungen zu internen Abläufen finden in einem QM-
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Handbuch Eingang, dass im Mitarbeiterraum, Dachgeschoß, Haus 36 einsehbar ist. Ziel dieser 

Sammlung von Qualitätsmerkmalen ist es, pädagogischer Arbeit Transparenz zu verleihen 

und Verlässlichkeit für MitarbeiterInnen und Eltern zu schaffen. 

3.6 KOOPERATION UND ÖFFENTLICHKEITSARBEIT 

Als Teil der Medizinischen Bildungsakademie Neuruppin werden in unserer Einrichtung die 

jüngsten Mitglieder unseres Trägers begleitet. Die Einrichtung steht mit verschiedenen ande-

ren Institutionen in engem Kontakt. Zweimal jährlich tauschen sich die Leitungskräfte aller Ein-

richtungen der Stadt wie auch die Kinderschutzfachkräfte im Amt für Familien und Jugend 

miteinander aus.  

Zu den pädagogischen Ausbildungsstätten der Stadt sowie der Berufsfachschule Lindow und 

den Oberschulen und Gymnasien der Stadt pflegt unsere Einrichtung einen förderlichen Kon-

takt. Ganzjährig bereichern PraktikantInnen und Auszubildende den Kitaalltag durch ihre Prä-

senz. PraktikantInnen sind in unserer Einrichtung jederzeit willkommen. Unsere Fachkräfte 

betreuen SchülerpraktikantInnen, JahrespraktikantInnen und Auszubildende, die sich den El-

tern bei einem mehrwöchigen Praktikum in einem Kurzportrait vorstellen. Gemeinsam mit ihren 

PraxisanleiterInnen gestalten sie den Tag mit und für die Kinder und planen anstehende Akti-

vitäten, die sie durchführen und reflektieren.  

Zu Beginn eines Praktikums erhalten die PraktikantInnen grundlegende Informationen zur Ar-

beitsorganisation und den Arbeitsabläufen in unserer Einrichtung und werden mit den hier 

gängigen Verhaltensregeln vertraut gemacht.   

Bei Praktikumsabschluss erhalten die PraktikantInnen in der Regel eine Leistungseinschät-

zung während eines Reflexionsgespräches mit der Praxisanleitung. 

Zwischen dem ijgd Internationale Gemeinschaftsdienst und der MBN Kita besteht eine lang-

jährigere Zusammenarbeit. Regelmäßig finden Menschen zu uns, die sich in unserer Einrich-

tung erproben möchten, bevor sie einen pädagogischen Beruf erlernen. In ihrem FSJ Freiwil-

ligen Sozialen Jahr entwickeln die Teilnehmenden viele soziale Kompetenzen und sind stüt-

zender Teil der Gemeinschaft. Unter www.ijgd.de finden Interessiert alle notwendigen Infor-

mationen, um in ein FSJ zu starten. 

Die MBN Kita Wirbelwind und die Karl- Liebknecht- Grundschule Neuruppin verbindet seit 

mehr als zehn Jahren ein Kooperationsvertrag die verlässliche Zusammenarbeit.  

Gemeinsames Ziel ist es, den Übergang vom Kindergarten in die Grundschule so zu gestalten, 

dass allen Vorschulkindern der Start in den neuen Lebensabschnitt gut gelingt. Zu gemein-

same Aktivitäten besuchen die Vorschulkinder regelmäßig das Schul- und Hortgebäude, wie 

http://www.ijgd.de/


Stand 08/2025 
19 

auch die Turnhalle. Das gegenseitige Kennenlernen, Entdecken der Funktionen einzelner 

Räume, wie das Erleben von Alltagssituationen sollen dazu beitragen, Kindern den Anschluss 

an das Lernen in der Schule zu erleichtern. Bildungsprozesse so zu gestalten, dass sie an 

vorhandene Kompetenzen der Kinder anschließen und angemessene individuelle Lernwege 

ermöglichen, wird dann Aufgabe der Schule sein. 

Der Besuch des Gutshofs, des Museums und der Bibliothek wie auch anderen zugänglichen 

öffentlichen Gebäuden der Stadt ist Teil des pädagogischen Selbstverständnisses unserer 

Einrichtung. Verschiedene Handwerksbetriebe und Arbeitsplätze besuchen die Kinder und de-

ren BetreuerInnen themenbezogen entsprechend ihrer individuellen Alltagsgestaltung.  
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4 KINDESWOHL UND KINDERSCHUTZ 

4.1 KONZEPT ZUM SCHUTZ VOR GEWALT 

Basis des aktiven Kinderschutzes in unserer Einrichtung bildet die vom Landkreis Ostprignitz-

Ruppin als örtlicher Träger der öffentlichen Jugendhilfe und dem Geschäftsführer der MBN 

unterzeichneten Vereinbarung zur Wahrnehmung des Schutzauftrages durch Träger der freien 

Jugendhilfe für Einrichtungen und Dienste gemäß § 8a Absatz 4 Sozialgesetzbuch Acht (SGB 

VIII). Ziel dieser Vereinbarung ist es, Kinder und Jugendliche vor Gefahren für ihr Wohl zu 

schützen, insbesondere Minderjährige davor zu bewahren, dass sie in ihrer Entwicklung Scha-

den erleiden (§ 1, Abs. 1).  

Zwei Ansprechpartnerinnen für Kinderschutzfragen sind qualifiziert, um bei Informationen über 

gewichtige Anhaltspunkte für eine Gefährdung des Wohls eines Kindes entsprechend unseres 

trägerinternen Verfahrensstandards zur Sicherung des Kindeswohls gemäß § 8a Abs. 4 SGB 

VIII aktiv zu werden.  

4.2 VERFAHREN ZUR SELBSTVERTRETUNG UND BETEILIGUNG SOWIE 

KINDERRECHTE 

Die konzeptionelle Verankerung von Partizipation und Beschwerderecht und weiteren geeig-

neten Verfahren dient dazu, die Kinder gegen möglichen Machtmissbrauch zu stärken und sie 

gegen Übergriffe zu schützen.  

4.2.1 GEEIGNETETE VERFAHREN ZUR SELBSTVERTRETUNG UND BE-

TEILIGUNG ALS PÄDAGOGISCHER STANDARD 

Alle PädagogInnen der Einrichtung sind mit grundsätzlichen wünschenswerten, grenzwertigen 

und inakzeptablen Verhaltensweisen vertraut. Jede Fachkraft bekräftigt ihr Bestreben nach 

wünschenswertem Verhalten in einer Selbstverpflichtungserklärung (Anlage 1).   

Auf der Grundlage ihres Wissens gestalteten die MitarbeiterInnen eine Verhaltensampel ent-

sprechend ihres professionellen Verhaltenskodexes (Anlage 2). Die Fachkräfte reflektieren of-

fen eigenes Verhalten sowie erlebte Situationen und entwickeln ihre pädagogische Grundhal-

tung ständig weiter. Die jeweils aktuelle Ampel ist für alle Beteiligten sichtbar zugänglich und 

dient als Basis für die Erarbeitung von Verhaltensampeln für die Gruppeneinheiten. Die Ein-

haltung dieser vereinbarten Verhaltensweisen stellt für Kinder, Mitarbeitende sowie andere 

Beteiligte einen verlässlichen pädagogischen Standard da. 
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4.2.2 KINDERRECHTE 

Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit sind die Kinder in ihrer individuellen Vielfalt. Jedes 

Kind hat ungeachtet seines Geschlechts, seiner Herkunft, Religion und Lebensweise, seines 

Alters und Entwicklungsstandes das Recht, in seiner Individualität ernst genommen und wert-

geschätzt zu werden.  

Im Anschluss an die UN-Kinderrechtskonvention (1992) hat jedes Kind ein Recht auf Selbst-

bestimmung und freie Meinungsäußerung und auf Gewährung seiner körperlichen und geisti-

gen Gesundheit.  

Jedes Kind hat ein Recht auf Bildung, die darauf gerichtet sein muss, das Kind in der Entwick-

lung seiner kognitiven, körperlichen, sozialen und emotionalen Möglichkeiten und Begabun-

gen so zu unterstützen, dass es sich als Persönlichkeit entfalten, seine Fähigkeiten kreativ 

einsetzen und sich zunehmend selbst organisiert in der pluralisierten Welt entfalten kann. Kin-

der mit Benachteiligungen oder Behinderungen bedürfen einer besonderen (Be)Achtung, Zu-

wendung und Unterstützung zur Förderung ihrer Entwicklungsprozesse.  

4.3 BESCHWERDEMÖGLICHKEITEN IN PERSÖNLICHEN ANGELEGENHEI-

TEN INNERHALB UND AUSSERHALB DER EINRICHTUNG 

Leitgedanke:  

Jeder kann jedem gegenüber zu jeder Zeit ohne Furcht vor Sanktionen eine Beschwerde 

vorbringen die gehört wird und Veränderungen bewirken kann.  

4.3.1 ZIELE USERES BESCHWERDEMANAGEMENTS 

 Beschwerden sind jederzeit erwünscht und dienen dem respektvollen Umgang mitei-

nander. 

 Bei allen Beteiligten wächst die Sensibilität für die Sichtweisen und Äußerungen der 

anderen. 

 Zwischen den Kindern, im Team und der Elternschaft herrscht eine offene Beschwer-

dekultur. 

 Kinder wissen von ihrem Recht auf das Beschweren und nehmen das Recht in jeder 

ihnen möglichen Form wahr. 

 Wege der Bearbeitung von Beschwerden sind verbindlich geregelt. 

 Abläufe von Beschwerdeverfahren sind transparent und nachvollziehbar dargestellt. 
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4.3.2 FORMEN DER ÄUßERUNGEN VON BESCHWERDEN 

 Mündlich 

 Schriftlich 

 Beschwerdehelfer (z.B. Kinder für Kinder, Eltern/ PädagogInnen für Kinder)  

 Feedbackrunden im Morgenkreis, Teammeeting, Elternabend 

 Entwicklungsgespräche mit Eltern, MitarbeiterInnen 

 Meinungsfragebogen/ Elternumfrage  

4.3.3 BESCHWERDEGREMIEN 

 Gruppengesprächskreise 

 Gruppenkonferenzen  

 Elternversammlungen 

 Kita-Ausschuss 

 Treffen mit der Leitung 

 Treffen mit Trägervertretern 

4.4 SCHUTZAUFTRAG BEI KINDESWOHLGEFÄHRDUNG AUSSERHALB DER 

INSTITUTION 

Die konzeptionelle Verankerung von Partizipation und Beschwerderecht und weiteren geeig-

neten Verfahren dient dazu, die Kinder gegen möglichen Machtmissbrauch zu stärken und sie 

gegen Übergriffe zu schützen.  

4.4.1 GESETZLICHER RAHMEN FÜR DEN SCHUTZAUFTRAG  

Kinder haben ein Recht auf gewaltfreie Erziehung im gesamten Lebensumfeld! 

„Das Kind hat ein Recht auf Pflege und Erziehung unter Ausschluss von Gewalt, körperlichen 

Bestrafungen, seelischen Verletzungen und anderen entwürdigenden Maßnahmen.“ (Abs. 2 

BGB § 1631) 

Alle Beteiligten haben den Auftrag, förderliche Lebensbedingungen zu schaffen, die eine al-

tersgemäße soziale, körperliche und kognitive Entwicklung jedes Kindes ermöglichen. Sie sind 

über die gesetzlichen Vorgaben zur Sicherung des Kindeswohls auf Grundlage von § 8 ff. SGB 

VIII und § 45 ff.SGB VIII sowie des BKiSchG informiert und finden AnsprechpartnerInnen so-

wie Materialien und Hilfsangebote innerhalb der Einrichtung. 
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Jeder Mensch, dem eine Gefährdung des Kindeswohl auffällt, ist aufgefordert für das Wohl 

der Kinder aktiv zu werden. An geeigneten Stellen wie Fachkraft, Leitung, Kita-Ausschuss, 

Träger, Jugendamt und Ministerium kann Hilfe eingefordert werden. 

4.4.2 TRÄGERINTERNER KRISENPLAN FÜR AKUTE FÄLLE VON KINDES-

WOHLGEFÄHRDUNG IN DER KINDERTAGESSTÄTTE 

Ziel jeder Aktivität hinsichtlich des aktiven Kinderschutzes stellt eine gute Prävention dar. Früh-

zeitiges Ansprechen von Auffälligkeiten oder Problemen sowie die konsequente Umsetzung 

der oben genannten Vereinbarungen setzen ein gutes Vertrauensverhältnis zwischen den Be-

teiligten voraus, ermöglichen aber oft das Abwenden akuter Gefährdungssituationen.  

Zwei KollegInnen unserer Einrichtung sind geschulte AnsprechpartnerInnen für alle Themen 

zum Kinderschutz. Zweimal jährlich treffen sie sich zum kollegialen Austausch mit anderen 

Kinderschutzbeauftragten im Landkreis.  

Alle Akteure dieser Einrichtung sind angehalten, ihre Wahrnehmungen zu äußern und im Mit-

einander nach entsprechenden Lösungen zu suchen. Besonders die Kinderschutzbeauftrag-

ten, das Leitungsteam und die Betriebsleitung begleiten Betroffene dabei. 

Das Team steht im kollegialen Austausch über Situationen, die das Kindeswohl der uns an-

vertrauten Kinder betreffen. Auf der Grundlage gesammelter Erfahrungen erarbeiteten die Kol-

legInnen der Kita den nachfolgend beschriebenen trägerinternen Ablaufplan zum Abwenden 

von Kindeswohlgefährdungssituationen. In Abstimmung mit der Leitung der MBN regelt dieser 

Plan verlässlich das Vorgehen. Beim Scheitern an Punkt 4 kann die Beratung durch eine in-

soweit erfahrenen Fachkraft des Landkreises hinzugezogen werden. Für das unverzügliche 

Handeln in akuten Gefährdungssituationen ist die Unterstützung direkt über folgenden Kon-

takte zu erreichen: 

 Sachgebiet Sozialpsychiatrischer Dienst   

Gesundheitsamt Ostprignitz- Ruppin 

               Tel: 03391-688 5364               E-Mail: GA-SpD@opr.de 

Insofern erfahrene Fachkraft:  

H. Wolf    Tel: 03391-688 5370      E-Mail: jens-uwe.wolf@opr.de 

Fr. Engel Tel: 03391- 688 5345     E- Mail: jana.engel@opr.de 

 

 

mailto:GA-SpD@opr.de
mailto:jens-uwe.wolf@opr.de
mailto:jana.engel@opr.de
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Trägerinterner Ablaufplan in Gefährdungssituationen:  

 

 1. Dokumentation der Anhaltspunkte durch die betroffene Fachkraft 

 2. Unverzügliche Information an die zuständige Leitungsperson 

 3. Ersteinschätzung durch die betroffene Fachkraft, die Fachkraft für Kinder-

schutzfragen und die Leitung, ob ggf. gewichtige Anhaltspunkte für eine Gefähr-

dung vorliegen 

 4. Ggf. Konfliktgespräch mit den Betroffenen mit der schriftlichen Formulierung 

von Lösungsvereinbarungen 

 5. Vereinbarung von Folgegesprächsterminen zur Begleitung der Sorgeberechti-

gung und ggf. Weitervermittlung an andere institutionelle Hilfen 

 Wenn PKT. 4 nicht möglich wird, Hinzuziehen einer insoweit erfahrenen Fach-

kraft und Beratung weiterer Schritte  

 Meldebogen einer möglichen Gefährdungssituation bearbeiten und dem Jugend-

amt vorlegen 

 Geeignete Maßnahmen zum Schutz des Kindeswohls in Zusammenarbeit mit 

dem Jugendamt ergreifen  
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5 PÄDAGOGISCHE KONZEPTION 

5.1 BILDUNGSBEREICHE UND BILDUNGSTHEMEN 

Die Umsetzung der gesetzlichen Grundlage erfolgt verbindlich für jede Brandenburger Kinder-

tageseinrichtung durch den Bildungsplan - „Erweiterte Grundsätze der elementaren Bildung in 

Einrichtungen der Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg“ (2024).“Der Bildungsplan be-

schreibt Alltagssituationen und sich daraus ergebendes förderliches pädagogische Handeln. 

Im Mittelpunkt steht die pädagogische Begleitung in Alltagssituationen ausgehend von den 

Interessen der Kinder. Anschaulich beschrieben können die thematisch gegliederten zehn Bil-

dungsbereiche lebensnah in die Gestaltung der Alltagssituationen eingeflochten werden. In 

der Verknüpfung zwischen Alltagssituationen und Bildungsbereichen präsentiert sich die Qua-

lität der pädagogischen Arbeit, gibt der Planung ihre Orientierung und der Reflexion ein Aus-

wertungsraster.   

Fachkräfte werden ermuntert, in authentischer Beziehung zu den Kindern das Kitaleben zu 

gestalten und stimulierende Bildungsräume- und Bildungsanlässe zu schaffen, die deren Bil-

dungsprozesse fördern und sie in unterstützender und herausfordernder Weise begleiten.  

Im Folgenden werden die einzelnen Alltagsituationen benannt und die Bildungsbereiche kurz 

beschrieben. Ausführlich und äußerst praxisnah beschreiben Frauke Hildebrandt und ihr Au-

torenteam im Brandenburger Bildungsplan ab Seite 47 ff. häufige, zum Teil täglich mehrfach 

wiederkehrende Situationen, die für die Kinder zu vielfältigen Bildungserfahrungen führen kön-

nen, da sie direkt an ihre Lebenswirklichkeit anknüpfen.  

Zur praxisnahen Nutzung des Bildungsplans sprechen die AutorInnen die Lesenden in der Du-

Form an, bedienen sich eines gut nachvollziehbar strukturierten Aufbaus und vieler aussage-

kräftiger Fotos aus der gelebten Praxis. Das Lesen und das daraus abzuleitende pädagogi-

sche Handeln kann sehr gut gelingen. Einzelne, gerade in der Lebenswelt der Kinder oder 

Fachkräfte aktuelle Themen werden beobachtet und u.a. mit Hilfe der Inhalte des Bildungs-

plans bearbeitet. Zuerst wird immer das zentrale Element bzw. die Prinzipien der Alltagssitua-

tion oder des Bildungsbereiches vorgestellt, die in ähnlicher Form Thema der eigenen Praxis 

sind. Daraus ableitend geben die AutorInnen Ermunterungen zu reflektiertem pädagogischen 

Handeln. Praxisbeispiele und Aussagen von Kindern schaffen direkte Nähe zum eigenen Tun. 

Unter der Überschrift Vorsicht wird möglichst zu vermeidendes Handel beschrieben. Die viel-

fältige Verflechtung zu den einzelnen Bildungsbereichen, Tipps zur selbstlernanregenden Ma-

terialauswahl und Gestaltung der Partizipativen Bildungsumgebung lassen sich so leicht im-

plementieren. 
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5.1.1 PÄDAGOGISCHE ALLTAGSSITUATIONEN ALS GRUNDSTRUKTUR 

FÜR GANZHEITLICHES LERNEN 

                  

        Zentrale Autonomie- Situationen 

 Spielen   

 Essen 

 Ausruhen und Schlafen 
 Bad und Hygiene 

  

       

         Situationen, in denen Themen der Kinder im Mittelpunkt stehen 

 Dialogisches Lesen 

 Pädagogische Angebote gestalten 

 Kinderkreise moderieren 

 Regeln aushandeln 

 Mit Kindern planen 

 Draußen unterwegs sein 

 

            

         Organisatorische Strukturen 

 Ausziehen, Anziehen, Umziehen 

 Bringen und Abholen 

 Raumwechsel und Übergaben gestalten 

 Aufräumen 

 

             

          Pädagogisch- herausfordernde Situationen 

 Konflikte und Aushandlungsprozesse begleiten 

 Ausgrenzungen abwenden und Übergriffe deeskalieren 

 Partizipative Bildungsumgebung 

 Widerstand, Protest und Beschwerden von Kindern aufgreifen 

 Freude, Verletzung und Traurigkeit: Mit starken Gefühlen von  
Kindern umgehen 
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5.1.2 VERFLECHTUNG BILDUNGSBEREICHE MIT PÄDAGOGISCHEN 

ALLTAGSSITUATIONEN  

 

 

Sprache und 
Kommunikation

• soziale und emotional-sprachliche Kompetenzentwicklung

•Mündliche Sprachkompetenzen wie Wortschatzaufbau, lautlich und grammatikalische Strukturen 
der Erstsprache und frühen Zweitsprache

• Literarität anhand von Büchern und anderen Medien. Symbolen erwerben und phonologische 
Bewusstheit entwickeln

Mathematik

• Kennenlernen von Zahlen und dem Operieren mit Mengem

• verschiedenen Dimensionen von Raum und Form entdecken

• Kennenlernen von Größen und verschiedenen Messmethoden

• Daten sammeln, Häufigkeiten und Wahrscheinlichkeiten erkennen

•Muster und Strukturen erkennen und sortieren

Körper und 
Gesundheit

• eigene Körpersignale wahrnehmen und entwickeln

• gesunde Verhaltensweisen kennenlernen und Gewohnheiten festigen

• seelisches Wohlbefinden für alle anstreben

• den eigenen Körper undangemessene Kontakte und Beziehungen kennenlernen

• unterschiedliche Geschlechtsidentitäten kennenlernen und respektieren

•Grundlagen der Fortpflanzung 

Bewegung 
und Sport

• Kennenlernen der Körperteile und vrschiedenen Bewegungsarten- und möglichkeiten

• eigenes An- und Ausziehen lernen

• Fein- und Grobmotorik, Auge- Hand-Koordination, Geschicklichkeit trainieren

• aktive Material- und Raumerfahrungen sammeln

• eigenes Bewegungshandeln an die räumliche Umgebung apassen lernen

• Kooperieren miteinander in Rhythmus und Bewegung, aushandeln und akzeptieren von Regeln, faires 
Kräftemessen, gewinnen und verlieren lernen

Natur und 
Technik

• physikalische Vorgänge beobachten, Hinterfragen und praktische Erkenntnisse sammeln

• zu verschiedenen Elementen und Materialien experimentieren

• belebte und unbelebte Natur beobachten 

• Himmelskörper beobachten und den jahreszeitlichen Verlauf kennenlernen

• Dinge erfinden und digitale Techniken nutzen

Ästhetik und 
Musik

• die Welt mit allen Sinnen bewusst wahrnehmen und die eigene Sicht darauf zum Ausdruck bringen 

• Musik und Tanz mir dem eigenen Körper und vielfältigen Materialien erleben

• Improvisieren zu Themen, eigenes Erlebtes mit dem Körper darstellen

• Wahrgenommenes mit verschiedenen Werkstoffen und Techniken bildnerisch gestalten 
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5.2 ALLTAGSGESTALTUNG UND DIDAKTISCH-METHODISCHE UMSETZUNG 

DES FÖRDERAUFTRAGS 

Unsere pädagogische Ausrichtung entspricht unserer Vorstellung von einer zeitgemäßen me-

thodischen Tagesgestaltung mit Kindern in ihren ersten Lebensjahren. Hier werden Kindern 

von der Eingewöhnungsphase bis zum Schuleintritt anregungsreiche Bildungsmöglichkeiten 

eröffnet, um deren Selbstbildungsprozesse optimal anzuregen und zu begleiten. Bezugneh-

mend auf den Bildungsplan- Erweiterte Grundsätze elementarer Bildung in Einrichtungen der 

Kindertagesbetreuung im Land Brandenburg (2024) ist die pädagogische Arbeit auf dessen 

Umsetzung in unserem sozialen Kontext ausgerichtet.  

Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit ist die auf beobachtete Entwicklungsbedürfnisse je-

des Kindes ausgerichtete Begleitung. Wir arbeiten alters,- raum- und gruppenübergreifend 

entsprechend der aktuellen Tagessituation. Besonderer Fokus liegt auf der Gestaltung päda-

Kinderrechte, 
Menschenrechte 
und Demokratie

• andere Menschen als gleichwertige autonome Personen akzeptieren

• demokratierelevante Kompetenzen in Alltagssituationen entwickeln

• Bedeutung von Recht und Gerechtigkeit aktiv erleben

• transparente Regeln aushandeln und einhalten lernen

• demokratisches Prozesse wie engagiert beteiligt sein und sich beschweren können gestalten 
lernen  

Philosophie, Ethik 
und Religion

• gemeinsam über die Grundfragen des Menschseins nachdenken

• begründen lernen und nach Gründen fragen

• Hypothesen formulieren, Meinungen austauschen und eigenständig argumentieren lernen

• gemeinsame Werte entwickeln

• Abstrakte und mentale Begriffe verstehen lernen

Nachhaltige 
Entwicklung

• Vorstellungen von sich selbst als Teil der Natur entwickeln lernen

• systhematische Zusammenhänge und Kreisläufe verstehen

• Verantwortung für zukunftorientiertes Handeln übernehmen lernen

• Informationen für Nachhaltigkeitsthemen beschaffen, bewerten und hinterfragen lernen 

Digitale 
Medien

•verschiedene Arten des Umgangs mit technischen Geräten erlernen

•verantwortungsvolle Nutzung digitaler Mittel zur Informationsbeschaf- fung, Verarbeitung 
und Weiterleitung trainieren

•Bedeutung von Datenschutz und Mediennutzung als Werkzeug erfahren

•gemeinsame Regeln zur Mediennutzung erarbeiten 
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gogischer Alltagssituationen und der Nutzung des darin enthaltenen Bildungspotenzials. Hier-

bei finden entwicklungspsychologische Besonderheiten der einzelnen Altersgruppen und indi-

viduelle Bedürfnisse und Kompetenzen jedes einzelnen Kindes gleichermaßen Berücksichti-

gung und führen zu ganzheitlichen Entwicklungserfolgen in einer partizipativen Bildungsum-

gebung. 

5.2.1 DIE PÄDAGOGISCHE PLANUNG UND UMSETZUNG 

Grundlage unserer pädagogischen Arbeit ist der Bildungsplan- Erweiterte Grundsätze elemen-

tarer Bildung in Einrichtungen der Kindertagsbetreuung im Land Brandenburg (2024). Durch 

gezielte, zum Teil schriftlich festgehaltene Beobachtungen entdecken wir Themen der Kinder 

und orientieren unsere Arbeit an den daraus entstehenden Gesprächen und Handlungen. Die 

transparent gestalteten Beobachtungs- und Dokumentationsprozesse rücken die Kinder als 

Persönlichkeiten in den Mittelpunkt und eröffnen Potenziale und Handlungsziele.   

Pädagogische Planung heißt für uns, den Kindern in ihren individuellen Lernprozessen zur 

Seite zu stehen, ihnen Vorbild und BegleiterInnen zu sein. Raum- und Materialausstattung 

sind darauf ausgerichtet, der Interessenfindung der Kinder zu dienen und deren Neugier auf 

das Entdecken der Phänomene der Welt anzuregen.  

Pädagogische Angebote und Projekte werden aus konkreten Anlässen entwickelt, in denen 

die Neigungen und Interessen der Kinder zum Ausdruck kommen. Die Themen der Kinder 

bestimmen unsere Arbeit und unsere Aufgabe ist es, mit differenziertem Blick auf jedes ein-

zelne Kind Themeninhalte zu vertiefen, die der Wissensvermittlung des Einzelnen wie der gan-

zen Gruppe dienen. Auch Themen, mit denen die Kinder bis dahin noch nicht in Kontakt ka-

men, können bearbeitet werden, wenn sie für ihr Hineinwachsen in die Gesellschaft und für 

die Erweiterung ihrer Weltsicht wichtig sind. 

Für die Umsetzung werden alle Alltagssituationen pädagogisch gestaltet und mit Themen aus 

den zehn Bildungsbereichen systematisch verknüpft. Beobachtungen und Lernerfolge werden 

auf unterschiedlichste Arten dokumentiert und dienen als Grundlage unseres pädagogischen 

Handelns. Die Kinder erhalten Rückmeldungen zu ihren eigenen Bildungsthemen und ihrem 

Erfahrungszuwachs.  Sie erhalten dadurch Wertschätzung und werden in ihrer Selbstwirksam-

keit bestärkt.  

5.2.2 UNSER BILDUNGSVERSTÄNDNIS ALS PÄDAGOG:INNEN 

In unserer Rolle als ErzieherIn sehen wir uns als aufmerksame WegbegleiterInnen und wich-

tige Bezugspersonen der Kinder in ihren ersten Lebensjahren.  
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Ziel unserer pädagogischen Arbeit ist es, eine Atmosphäre zu schaffen, in der sich jedes Kind 

wohl fühlt, um seine Welt in seinem Tempo entdecken zu können. Das bedeutet, wir bauen 

eine Beziehung zu jedem Kind auf, die sowohl räumliche und persönliche Nähe zur Fachkraft 

schafft, aber auch gleichzeitig die Distanz ermöglicht, die ein Kind zum Ausprobieren und Ex-

plorieren benötigt.   

Wir sehen es als unsere Aufgabe wahrzunehmen, was unsere Kinder zur Entwicklung ihrer 

Selbstbildungsprozesse benötigen und schaffen ihnen daher ein Lebensumfeld, dass sie in 

ihren Bildungsbestrebungen unterstützt.  

Unseren Kindern sind wir AnsprechpartnerInnen zum Fragen, gemeinsamen Nachdenken und 

Miteinanderreden, wie auch Orientierung und Grenzen aufzeigende, konfliktregulierende Hel-

ferInnen. Durch unser Tun unterstützen wir die Kinder, einen Zugang zu den sozialen, kultu-

rellen und weltanschaulichen Gepflogenheiten unserer Gesellschaft zu finden.   

Um förderliche Selbstbildungsprozesse jedes Kindes wie auch der Gesamtgruppe anzuregen, 

bedarf es der aufmerksamen Beobachtung durch uns Fachkräfte. Wenn wir wissen, womit sich 

unsere Kinder beschäftigen, was sie interessiert und was sie gerade für ihre Entwicklung be-

nötigen, ist es sinnvoll und notwendig, die Rahmenbedingungen und Bildungsangebote auf 

diese Beobachtungen hin abzustimmen und gelungene Bildungsfortschritte zu dokumentieren. 

5.2.3 SPIELEND DIE WELT VERSTEHEN 

Spiel ist für die Entwicklung jedes Kindes eine elementare Voraussetzung zum Erlangen von 

Lebenssicherheit sowie zur Verarbeitung von Lebens- und Umwelterfahrungen. Im Spiel eröff-

nen sich den Kindern Möglichkeiten, ihre „Welt“ zu spiegeln, zu begreifen, ihre Sicht auf die 

„Welt“ zu entwickeln. Nachahmend er- und begreifen Kinder im Spiel Phänomene der Natur 

und ihrer kulturellen Umwelt. Sie bilden alles nach, was sie um sich herum wahrnehmen und 

was sie interessiert. Die spielerische Verarbeitung der Wahrnehmungen bildet die Grundlage 

für das spätere Weltverstehen. In jungen Jahren stehen Wahrnehmen und Tun noch in einem 

sehr engen Zusammenhang. Alles wird ergriffen, um begriffen zu werden. Weitestgehend 

zweckfrei gestaltet sich das kindliche Spiel als reine Tätigkeit, wobei die Kinder die Dinge der 

Welt vorurteilsfrei kennenlernen: Stoffe, Formen, Farben, die Elemente der Natur und physi-

kalische Gesetze wie Statik und Schwerkraft. Ihre Spielmaterialien sind „echt“, Unfertiges aus 

der Lebensumwelt, welches die Sinne, die Fantasie und Vorstellungskraft inspiriert.   

Es wachsen motorische, emotionale, soziale, und kognitive Kompetenzen wie Ausdauer, Kon-

zentration und die Bereitschaft, sich anzustrengen und durchzuhalten. Spiel bietet jedem Kind 

einen Ort der intensiven Schöpferkraft. 
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JEDER, DER ZWISCHEN SPIELEN UND LERNEN UNTERSCHEIDET, HAT VON BEIDEM 

KEINE AHNUNG! MARSHALL MC LUHAN (KAN. PHILOSOPH) 

Spielzeit mit Kindern gestalten heißt für uns: 

 Wir räumen dem Spiel der Kinder viel Zeit ein, weil das kindliche Spiel die individuelle 

Lernbiographie intensiv beeinflusst. 

 Wir schaffen pädagogisch anregende räumliche Bedingungen, die dem aktuellen Spiel-

bedürfnis der Kinder entsprechen.  

 Wir stellen ein wechselndes Materialangebot bereit, die das Spiel und damit die Schöp-

ferkraft der Kinder anregen und bereichern. 

 Wir sind aktive Beobachter der spielenden Kinder, um flexibel auf deren Spielbedürf-

nisse reagieren zu können. 

 Wir sind aufmerksame SpielpartnerInnen und Zuhörerende, die Kinder als kompetente, 

eigenständige Forscher sehen. 

 Kinder dürfen in Absprache mit ihren Eltern eigenes Spielzeug mit in die Kita bringen, das 

von allen Kindern zum Spielen genutzt werden darf. Eltern wissen, dass die Einrichtung 

keine Haftung für dieses Spielzeug übernimmt und tragen die Verantwortung für deren 

Transport. 

DAS SPIEL DES KINDES IST DIE BRÜCKE ZUR WIRKLICHKEIT.  BRUNO BETTELHEIM 

5.2.4 BEDÜRFNISORIENTIERTE RAUMGESTALTUNG 

Eine bewusste Raumgestaltung regt das kindliche Wahrnehmungspotenzial an, fördert deren 

Eigenaktivität, gibt Orientierung und ist Ort der Kommunikation. Auf der Grundlage von Be-

obachtungen steuern die Fachkräfte die Raumgestaltung als einen sich an den kindlichen Be-

dürfnissen und Interessen orientierten Prozess. Mit den Kindern entwickeln sie Ideen zur 

Raumgestaltung und der Außenanlage, so dass sich alle wohlfühlen, Struktur, Sicherheit und 

Orientierung erleben. Sie wählen Materialien, die den Kindern Anregungen für vielseitige Bil-

dungserfahrungen und damit Gelegenheit zum Ausprobieren und Gestalten bieten. 

5.2.5 REGELN UND RITUALE 

Für ein vertrauensvolles Zusammensein in unserer Einrichtung sind Regeln unerlässlich. Sinn-

voll begründbare Richtlinien für das Verhalten in bestimmten Situationen und an bestimmten 
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Orten helfen, sich zurechtzufinden und bilden verlässliche Haltepunkte für jedes Mitglied un-

serer Einrichtung. Gruppenregeln handeln die Fachkräfte gemeinsam mit den Kindern aus, 

sorgen gemeinsam für die Einhaltung und passen sie regelmäßig an die aktuelle Gruppensi-

tuation an.   

Regeln sind für uns:  

KLAR   VERLÄSSLICH VERHANDELBAR 

 Hausordnung gilt für alle gleich. 

 Persönliche Begrüßung und Verabschiedung jedes Kindes ist selbstverständlich. 

 Allgemeingültige Hygieneregeln erlernen alle und wenden das Erlernte wie Händewaschen 

vor und nach dem Essen sowie Toilettengang und Niesen in die Armbeuge ihrem Können 

entsprechend an. 

 Kinder im Kindergartenbereich putzen einmal täglich ihre Zähne. 

 zwischen 12:00 und 14:00 Uhr ist Ruhezeit im Haus: 

o ca. 20 min. entspannen alle Kinder  

o Schlafkinder ruhen oder schlafen entsprechend ihrer Bedürfnisse 

o Wachkinder gestalten eine ruhige Mittagsspielzeit  

Rituale sind für uns: 

SICHERHEIT GEBEND  STRUKTURIEREND REGELMÄßIG 

Rituale bereichern das Leben und bilden einen verlässlichen, wiederkehrenden Tages- und 

Jahresrahmen. In jeder Gruppe wachsen eigene haltgebende Rituale, eingebettet in den 

Rahmen unseres kitaeigenen Profils.  

 Der tägliche Kinderkreis bietet Gelegenheit zum sprachlichen Austausch, zum Planen 

von Aktionen, zum Vorzeigen, Probieren, Fragen und Erklären.  

 Eine verlässliche Essenzeit, die zum selbstbestimmten Handeln anregt und den Ge-

meinschaftssinn stärkt. 

 Der tägliche Aufenthalt im Freien bietet Gelegenheit für viel Bewegungsfreiheit und 

trägt zu einer gesunden und glücklichen Entwicklung bei. 

 Ein harmonisch gestaltetet Ablauf der Mittagsruhezeit, weil Zeit zur Entspannung für 

alle wichtig ist und Einschlaf- und Ausruhrituale Sicherheit geben. 

 Eine gemeinsame Geburtstagsfeier gibt jedem Kind das Gefühl, einzigartig und an sei-

nem Geburtstag Mittelpunkt zu sein. 
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 Den Übergang aus dem Krippen- in den Kitabereich feiern die KollegInnen mit den 

Kindern mit einem festlichen Abschiedsfrühstück und einem Übergaberitual. 

 Fasching feiern wir bei einem fröhlichen Fest, um den Wintern zu verabschieden, bei 

dem man sich verkleiden kann. 

 Das traditionelle Osterfest feiern wir zum Frühlingsbeginn mit dem Brauch, Ostereier 

zu suchen.  

 Auf dem jährlichen Sommerfest verabschieden wir gemeinsam die Schulstarterkinder. 

 Auf dem jährlichen Herbstfest stimmen wir uns bei einem Laternenumzug auf die 

dunkle Jahreszeit ein. 

 In der Vorweihnachtszeit feiern wir den Nikolaustag als Tag der Freundlichkeit und des 

Teilens, der der Geschichte nach dem heiligen Nicolaus von Myra gewidmet ist. 

5.2.6 TIERGESTÜTZTE PÄDAGOGIK 

Im Rahmen eines Prüfungsangebots lernten die Kindergartenkinder Achatschnecken kennen. 

Die Kinder der Minischneckengruppe erklärten sich begeistert bereit, die Betreuung von zwei 

Achatschnecken zu übernehmen. Verantwortungsvoll versorgen sie die zwei Schnecken re-

gelmäßig mit Nahrung und helfen dabei, das Terrarium sauber zu halten.   

Fasziniert verfolgen die Kinder das Tun der Schnecken und finden darüber in anregende Ge-

spräche und aufmerksames Handeln. Die Tiere helfen den Kindern, zur Ruhe zu finden, schu-

len sie in Geduld und Achtsamkeit und sind gleichzeitig Spiegel ihres Verhaltens. 

5.3 BERÜCKSICHTIGUNG VON SEXUALITÄT UND DIVERSITÄT 

Die Sexualerziehung in unserer Kindertagesstätte nimmt keine Sonderstellung ein, sondern ist 

Bestandteil der Sozialerziehung und Persönlichkeitsbildung. 

In der Erreichung folgender Ziele sehen wir unsere Aufgabe als Betreuungspersonen: 

 Kinder lernen ihren Körper kennen und wertschätzen 

 Kinder entwickeln ihre eigene Identität 

 Kinder lernen Unterschiede zwischen sich und andere Menschen kennen 

 Kinder erleben den Schutz ihrer Privatsphäre und lernen die anderer zu respek-

tieren  

 Kinder erwerben Wissen über Sexualität 

Wir als betreuende PädagogInnen begleiten die Kinder auf ihrem Weg der Selbstwahrneh-

mung und Selbstfindung. In enger Zusammenarbeit mit den Sorgeberechtigten beobachten 

wir das individuelle, altersentsprechende Wachsen und die Interaktionen im Gruppenleben. In 
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vertrauensvoller Zusammenarbeit bearbeiten wir fachlich fundiert Themen der Sexualentwick-

lung, die für die Kinder bedeutungsvoll sind. Unsere pädagogischen MitarbeiterInnen pflegen 

eine vertrauensvolle verbale und nonverbale Kommunikation mit den Kindern und achten auf 

die Einhaltung vertretbarer Grenzen.   

Um Geschlechtsidentität und Selbständigkeit jedes Kindes entwicklungsangemessen fördern 

zu können, tragen in unserer Kita Kinder ohne Windel Hemd und Schlüpfer.  

Alle Kinder haben die Möglichkeit, die Matschanlage im Garten Haus 36 und die Matschtische 

im Garten Haus 35 zu nutzen. Für beide Gärten stehen den Kindern Sprinkleranlagen und 

Minipools zur Abkühlung zur Verfügung. In Verantwortung für die Gesundheit ihres Kindes 

sorgen die Eltern für entsprechende Badebekleidung bzw. Wechselwäsche.  

Auffällige Situationen und Grenzüberschreitungen behandeln die KollegInnen unseres Teams 

individuell und konsequent in Zusammenarbeit mit der Leitung, dem Träger und entsprechend 

beratender Institutionen. 

5.4 RESSOURCHENORIENTIERTE BEOBACHTUNG UND DOKUMENTATION 

Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit ist die auf beobachtete Entwicklungsbedürfnisse je-

des Kindes ausgerichtete Begleitung. Wir arbeiten alters- raum- und gruppenübergreifend ent-

sprechend der jeweils aktuellen Alltagssituation.  

5.4.1 LEITGEDANKEN UNSERER PÄDAGOGISCHEN ARBEIT 

 

W  ohlbefinden in der Gemeinschaft 

 I    ndividuelle Begleitung 

                                          R   echte respektieren 

                                            B    ildungsanlässe schaffen 

                                          E    igenverantwortung unterstützen 

                                              L    ernen in Bewegung 

                                             W   ahrnehmen von Bedürfnissen 

                                              I      mmer aktiv zuhören 

                                          N    eues Gemeinsam entdecken 

                                              D    ie Menschen wertschätzen  
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5.4.2 UNSER BILD VOM KIND 

Jedes Kind verfügt von Beginn an über Fähigkeiten, die es ihm ermöglichen, an seiner Umwelt 

Anteil zu nehmen und auch auf sie einzuwirken. Es kann Signale wahrnehmen, diese struktu-

rieren, ihnen Bedeutungen zuweisen und reagieren. Von Geburt an tritt das Kind in Form von 

Spiel und Exploration, von kindlicher Neugier angetrieben, mit der Welt in Kontakt und sammelt 

Erfahrungen, die zu einem breiten und flexiblen Verhaltensrepertoire führen.   

In der aktiven Auseinandersetzung mit seiner Umwelt gestaltet jedes Kind mit Unterstützung 

seiner Bezugspersonen seine Bildungsprozesse selbst. Es verfügt über differenzierte Wahr-

nehmungsfähigkeiten und verschiedene Zugänge zu den Phänomenen der Welt, die es wei-

terentwickeln möchte. Das Kind lernt, indem es sein bisheriges Wissen durch neue Erfahrun-

gen differenziert und erweitert. Auf seine subjektive Art konstruiert das Kind sein Wissen über 

die Welt und erstellt damit das Konzept seiner Persönlichkeit.  

Jedes Kind sucht und benötigt den Kontakt mit anderen und entwickelt im sozialen Austausch 

und durch die Fürsorge seiner Bezugspersonen Bindungsbeziehungen, die als wichtige Basis 

für seine eigenaktive Welterkundung dienen. Kinder und Erwachsene sind dann gleicherma-

ßen Ko-Konstrukteure von Lern- und Bildungsanlässen. Die Kinder wachsen in der Interaktion 

mit anderen an angemessenen Herausforderungen.    

5.4.3 PRINZIPIEN UNSERES PÄDAGOGISCHEN HANDELNS 

Die Mitarbeitenden unserer Einrichtung nehmen vielfältige Aufgaben wahr, um die Kinder in 

ihrer Entwicklung zu begleiten und mit ihnen einen anregungsreichen und glücklichen Kitaall-

tag zu gestalten. Wesentliche Prinzipien unserer Arbeit sind im Folgenden beschrieben:  

 Kinder erhalten Sicherheit im Kitaalltag durch bezugspersonenbezogene Begleitung. 

 Offene Räume laden die Kinder ein, durch wechselnde SpielpartnerInnen und unter-

schiedlich gestaltete Räume neue Impulse zu erhalten. 

 Systematische Beobachtungen der Kinder inspirieren die Fachkräfte, die Umgebung 

zur freien Entfaltung der kindlichen Persönlichkeit vorzubereiten. 

 PädagogInnen wählen förderliche Spielanregungen und geeignete Spielmaterialen mit 

den Kindern aus und stellen sie bereit. 

 Von Kindern eingebrachte Themen werden von den pädagogischen Fachkräften auf-

gegriffen, erweitert und dokumentiert. 
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5.4.4 BEOBACHTEN UND DOKUMENTIEREN 

„Zu den Aufgaben in der Kindertagesbetreuung gehören das feinfühlige Beobachten und das 

partizipative Dokumentieren der kindlichen Themen, Interessen und Kompetenzen“ (Bildungs-

plan, 2024, S.21). 

Beobachtung und Dokumentation sind zentrale Elemente unseres pädagogischen Handelns. 

Sie dienen dazu, die Entwicklung und Lernerfolge jedes einzelnen Kindes zu erfassen und 

individuelle Fördermöglichkeiten zu erkennen und umzusetzen. Das freie Beobachten ohne 

feste Kriterien bildet die Basis des täglichen Handelns unserer Fachkräfte. Aus den Ergebnis-

sen der Beobachtungen leiten sich alle weiteren Handlungsschritte ab. Gezielte Raumgestal-

tung, Materialauswahl wie auch direkte pädagogische Interaktion sind maßgebend für eine 

gute Qualität der pädagogischen Arbeit in unserer Einrichtung. 

Systematische Beobachtung z.B. nach den Grenzsteinen der Entwicklung oder der Meilen-

steine der Sprachentwicklung nutzen die PädagogInen u.a. für die Vorbereitung von Entwick-

lungsgesprächen oder zur konkreten Entwicklungseinschätzung, um ein spezielles Förderan-

gebot zu installieren. Um einen schnellen und zuverlässigen Überblick über den altersentspre-

chenden Entwicklungsstand eines Kindes zu bekommen, stehen den KollegInnnen verschie-

dene Beobachtungsverfahren zur Verfügung. Entsprechend des Alters des jeweiligen Kindes 

und der Vorliebe der Fachkraft können die Leuvener Engagiertheitsscala, die Entwicklungs-

schnecke, die Beller-Tabelle oder weitere Einschätzungshilfen genutzt werden, um die Auf-

merksamkeit auf bestimmte Entwicklungsbereiche zu richten und bei Bedarf weiterführende 

Entwicklungsunterstützung anregen zu können. 

Ihre Beobachtungsabsichten begründen die Fachkräfte in der Interaktion mit den Kindern und 

geben ihnen damit Bedeutung und Wichtigkeit. Mit Fokus auf die Interessen der Kinder entde-

cken die Fachkräfte deren Potenziale und Handlungsziele. Die Inhalte der Beobachtungs- und 

Dokumentationsergebnisse teilen sie transparent mit den Kindern und ergänzen ihre Wahr-

nehmungen mit den Aussagen, Handlungen und Wünschen der Kinder. 

Die erstellten Dokumentationen geben den Kindern die Möglichkeit, die eigene Entwicklung 

wahrzunehmen und stärken somit deren Selbstwirksamkeit. Die Fachkräfte nutzen verschie-

den Möglichkeiten der Dokumentation von Themen und Kompetenzen der Kinder und deren 

Lernerfolge. Neben der Präsentation von Alltagserleben und Lernerfolgen in den einzelnen 

Bereichen der Einrichtung kommt dem Portfolio die größte Bedeutung zu. In diesem Ordner 

des Kindes werden ausgewählten Fotos, selbstgestaltete Werken, dokumentierte Lernge-

schichten, Notizen, Kinderdiktate und notierte Äußerungen gesammelt. Jedes Kind hat jeder-

zeit Zugriff auf sein Portfolio und kann immer Einblick in die eigene Bildungsdokumentation 
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nehmen. In der Interaktion mit anderen Kindern und den vertrauten Fachkräften lernt jedes 

Kind selbst zu entscheiden, was in sein Portfolio aufgenommen werden soll und wer es sehen 

darf. Mit den Sorgeberechtigten wird individuell geklärt, ob ein Übergangsportfolio für die Wei-

terleitung an andere Institutionen erstellt wird. 

5.5 ÜBERGÄNGE GESTALTEN 

5.5.1 ERSTGESPRÄCH 

Vor der Eingewöhnung eines Kindes in unserer Einrichtung laden wir die Sorgeberechtigten 

und ihr Kind zu einem ersten Gespräch ein. 

Circa vier Wochen vor dem Beginn der Eingewöhnungszeit erhalten die Sorgeberechtigten 

alle für die Aufnahme ihres Kindes relevanten aktuellen und notwendigen Informationen. 

Im Gespräch mit den Sorgerechtigten, der Einrichtungsleitung und einer zukünftig für das Kind 

verantwortlichen Fachkraft tauschen sich die Beteiligten über die aktuellen Gewohnheiten und 

Kompetenzen des ankommendes Kindes aus. Es werden Erwartungen thematisiert, grund-

legende Abläufe besprochen und die für die Aufnahme notwendigen Dokumente überreicht. 

Im Verlauf dieses Treffens der Eingewöhnung bleiben genügend Zeit und Raum, alle 

Bedenken anzusprechen, Wünsche zu formulieren und über den Umgang mit möglichen 

Herausforderungen zu beraten. Abschließend besucht die Familie den zukünftigen Gruppen-

bereich und lernt die Kinder und MitarbeiterInnen der Etage kennen. Bis zum Start der Einge-

wöhnung haben die Sorgeberechtigten Gelegenheit, sich mit dem Partizipatorischen Einge-

wöhnungskonzept nach Prof. Marjan Alemzadah vertraut zu machen und finden bei auftreten-

den Fragen zur Eingewöhnungszeit Unterstützung im Wirbelwind- Team. 

5.5.2 PARTIZIPATORISCHE EINGEWÖHNUNG 

In jedem Kindergartenjahr finden mehr als dreißig Kinder in unserer Einrichtung ihren Platz 

zum Spielen, Lernen und Glücklich sein. Der Verlauf der Eingewöhnung wird von den Mitar-

beiterInnen flexibel und individuell auf jedes Kind angepasst. Das Konzept der Partizipatori-

schen Eingewöhnung nach Professorin Marjam Alemzadeh entspricht unserer Vorstellung ei-

ner gelingenden Eingewöhnung. Die in ihrem Konzept beschriebenen sieben Phasen des An-

kommens werden im Folgenden beschrieben. Während der gesamten Eingewöhnungszeit ste-

hen Sorgeberechtigte und BezugserzieherInnen im engen Austausch über den Verlauf der 

Eingewöhnung. In der Regel wird vor dem vierten Eingewöhnungstag kein Trennungsversuch 

unternommen. Alle Entwicklungsschritte werden im Portfolio dokumentiert und zum Ende der 
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Eingewöhnungszeit führen die KollegInnen ein Abschlussgespräch mit den Sorgeberechtig-

ten. Die aktive Eingewöhnungszeit ist weitestgehend nach zwei bis drei Wochen abgeschlos-

sen während es bis zu drei Monaten dauert, sicher im Kindergartenalltag angekommen zu 

sein. 

Die sieben Phasen des Ankommens beschreibt Prof. Marjan Alemzadeh gut nachvollziehbar 

und ist nachzulesen unter www.partizipatorische-eingewoehnung. 

1. Phase: Informieren: die Eingewöhnung vorbereiten: Erste Gespräche zwischen Eltern 

und der Leitung, Eltern können hospitieren, danach Anamnesegespräch. 

Praxis: Anmeldung bei der Leitung, ggf. Besichtigung und Hospitation, dann Erst-

gespräch mit Leitung und Fachkraft, erstes Kennenlernen der Gruppe und Räumlich-

keiten. (vgl. 5.5.1 Erstgepräch) 

2. Phase: Ankommen in der Einrichtung: Kind und Eltern bekommen Zeit, um sich mit 

dem Ort vertraut zu machen, gegenseitiges Vertrauen wird gefördert. 

Praxis: Erstes Kennenlernen in der Gruppe an den ersten drei Tagen für ca. 1-2 Stun-

den mit einem ggf. beiden Sorgeberechtigten. 

3. Phase: In Kontakt gehen: Die Fachkraft nutzt ihre Beobachtungen für passgenaue 

Spielangebote, das Kind fühlt sich mit seinen Bedürfnissen wahrgenommen. 

Praxis: Kontaktaufnahme von Seiten der Fachkraft mit Spielangeboten bestenfalls 

vom ersten Tag an. 

4. Phase: Beziehungen aufbauen: Wenn die Fachkraft spürt, dass das Kind gerne mit ihr 

in Kontakt geht, ohne sich dabei immer bei den Eltern abzusichern, beginnt der Bezi-

ehungsaufbau. 

Praxis: Beziehungsaufbau kann ab dem 1. Tag in der Kita geübt werden und wird sich 

bereits nach wenigen Tagen zeigen. 

5. Phase: Sich in der Einrichtung wohlfühlen: Wenn das Kind morgens freudig ankommt, 

auf die Begrüßung eingeht, sich an Interaktionen beteiligt und eigenständig die Umwelt 

erkundet, signalisiert es: „Ich bin angekommen.“  

Praxis: Hier werden die Rahmenbedingungen für die erste aktive Trennung be-

sprochen. Es erfolgt eine bewusste Verabschiedung, die Begleitperson entfernt sich 

für ca. 10 min zu Beginn, bleibt in der Nähe und erreichbar. Beim Wiederkommen be-

grüßt sie das Kind und verlässt gemeinsam mit dem Kind die Kita. 

6. Phase: Bereit für den Abschied: Eltern und Kind entscheiden über den Zeitpunkt der 

ersten Trennung aktiv mit. Grundsätzlich sollten sich alle Beteiligten mit der Entschei-

dung wohlfühlen. Bei Trauer ist es wichtig, für das Kind da zu sein. 

Praxis: Erste Trennung wie unter Punkt 5. beschrieben bestenfalls ab dem 4. Tag. 
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7. Phase: Die Einrichtung wird zum Alltag: Gelingt die Trennung von den Eltern ohne 

Proteste, beteiligen sich die Kinder aktiv an Alltags-und Spielsituationen und zeigen 

dabei, dass es ihnen gut geht, so wird die Zeit ohne Eltern Stück für Stück ausgebaut. 

Praxis: Die Trennungsphasen werden täglich verlängert. Je nach Familiensituation 

wird das Mittagessen, das Frühstücken und die Mittagsruhe mit einbezogen. 

5.5.3 ÜBERGANG VON KRIPPE ZUR KITA 

In unserer Einrichtung wechseln Kinder um ihren dritten Geburtstag aus den Krippenbereichen 

in den Erdgeschossen in die Kindergartenetagen der Obergeschosse unserer Häuser. Mit dem 

Eintritt ins Schulleben der Schulstarterkinder im August oder September jeden Jahres ziehen 

Kinder, die altersentsprechend selbständig und windelfrei sind in ihre neue Gruppe.  

Diesen internen Wechsel gestalten alle beteiligten KollegInnen mit den wechselnden Kindern 

und deren Sorgeberechtigten gemeinsam. Zu Beginn tauschen sich die KollegInnen über ihre 

Beobachtungen zu den infrage kommenden Kindern aus und teilen ihre Einschätzungen mit 

den Sorgeberechtigten. Im Anschluss starten regelmäßige Besuche der Kinder in den Berei-

chen, in die sie später wechseln. Diese Übergangsphase erstreckt sich über mehrere Monate 

und lässt genügend Zeit zum Kennenlernen der neuen Umgebung, zum gemeinsamen Spielen 

und miteinander sprechen. 

Zu dem vereinbarten Tag des Wechsels würdigen die KollegInnen diesen Entwicklungsschritt 

mit einem Abschiedsritual. Zuerst verabschieden sich die Kinder bei einem festlich gestalteten 

Frühstück von ihren BezugserzieherInnen und jüngeren Kindern der Gruppe. Zum Abschied 

erhalten die Kinder ihr Krippenportfolio. Danach begleiten die PädagogInnen die Kinder in ih-

ren neuen Gruppenbereich und übergeben sie dort sicher an die Kinder und KollegInnen. Im 

Verlauf des Kitajahres wechseln nach dem eben beschriebenen Verlauf weitere Kinder den 

Betreuungsbereich. 

5.5.4 VORBEREITUNG AUF DEN WECHSEL IN DAS SCHULLEBEN 

Die Vorbereitung auf den Eintritt in das Schulleben erstreckt sich über die gesamte Kindergar-

tenzeit jedes Kindes. Im letzten Kindergartenjahr jedoch steigt das Interesse der Kinder an den 

Abläufen in der Schule. Sie sind voller Erwartung und Neugier und stellen sich gern hoch mo-

tiviert besonderen Herausforderungen. Dieses vorhandene Potenzial nutzen die ErzieherIn-

nen zur Vorbereitung des Wechsels vom Kindergarten in die Schule, indem sie: 

 die vorhandene Vorfreude der Kinder auf das schulische Lernen durch anregenden 

Gespräche fördern. 
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 mit den Kindern Strategien entwickeln, die helfen, Herausforderungen zu bewältigen, 

mit Ängsten und Rückschlägen umzugehen. 

 regelmäßig mit den Kindern reflektieren, über welches Wissen und welche Fähigkeiten 

jedes Kind schon verfügt. 

 Kinder ermutigen, Wünsche zu äußern, Fragen zu formulieren, einander zuzuhören 

und auch Kritik zu äußern. 

 Die Raumausstattung, das Materialangebot und die Tagesgestaltung auf das erwachte 

Bedürfnis „Schule- spielen- wollen“ abstimmen. 

 Mit Kindern bewusst erleben, wie wichtig die Achtung jedes einzelnen für das eigene 

Wohlbefinden und das Zusammenleben in der Gemeinschaft ist. 

 Verschiedene Schulbesuche und Hortspielzeiten organisieren. 

 Den Kindern ihr Portfolio zum Abschied aus dem Kindergartenbereich überreichen.  

5.5.5 ÜBERGANG INS SCHULLEBEN 

Die Kinder unserer Einrichtung wechseln nach ihrer Kita-Zeit an verschiedene Schulen. 

Exemplarisch üben die Schulstarterkinder den Übergang in das schulische Lernen an der Karl- 

Liebknecht- Grundschule Neuruppin, mit der unsere Einrichtung durch einen Kooperationsver-

trag verbunden ist.     

Gemeinsames Ziel ist es, den Übergang vom Kindergarten in die Grundschule so zu gestalten, 

dass allen Vorschulkindern der Start in den neuen Lebensabschnitt gut gelingt. Bei gemein-

same Aktivitäten erkunden die Vorschulkinder regelmäßig das Schul- und Hortgebäude sowie 

die Turnhalle. Das gegenseitige Kennenlernen, Entdecken der Funktionen einzelner Räume, 

wie das Erleben von Alltagssituationen sollen dazu beitragen, Kindern den Übergang zum Ler-

nen in der Schule zu erleichtern. Bildungsprozesse so zu gestalten, dass sie an vorhandene 

Kompetenzen der Kinder anschließen und angemessene individuelle Lernwege ermöglichen, 

wird dann Aufgabe der Schule sein. 

5.6 FAMILIENBEZUG UND ZUSAMMENARBEIT MIT FAMILIEN 

Alle Sorgeberechtigten sind wichtige Gesprächspartner und stets willkommene Gäste in unse-

rer Einrichtung. Wir sehen Sorgeberechtigte als ExpertInnen, wenn es um Bedürfnisse und 

Belange des eigenen Kindes geht über die Gestaltung eines harmonischen Tagesablaufes 

tauschen sich Sorgeberechtigte und PädagogInnen in vertrauensvollen Gesprächen aus. Re-

gelmäßige Familienkontakte bilden eine wichtige Basis für die ganzheitliche Betreuung jeden 

Kindes und bedeuten für uns: 
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Kontaktmöglichkeiten

•Sorgeberechtigte und Mitarbeitende stehen im engen persönlichen Austausch. 

•Telefonisch sind alles Bereiche über eine eigene Telefonnummer erreichbar. 

•Digitale Kommunikationsmittel wie Mail- und App- Verkehr stehen zur 
Kommunikation zur Verfügung.

Tür-Angel-Gespräche

•Basis der Elternzusammenarbeit

•Täglicher kurzer Informationsaustausch zwischen Sorgebe- rechtigten und 
Fachkräften, um den jeweils anderen über be- sondere Vorkommnisse des Tages 
in Kenntnis zu setzen.

•Wenn an manchen Tagen kein Gespräch von Seiten der Fachkraft gesucht wird,
können Eltern darauf vertrauen, dass ihr Kind einen „ganz normalen Tag“ erlebt hat
und sich auf den Feierabend mit ihrem Kind freuen.

Partizipatorische Eingewöhnung

•Vor Beginn der Kindergartenzeit lernen sich die Familie, die BezugserzieherInen 
und die Kita-Leitung in einem ersten informellen Gespräch kennen.

•Es folgt eine zwei- bis dreiwöchige Eingewöhnungszeit nach dem Konzept der 
Partizipatorischen Eingewöhnung nach Prof. Marjan Alemzadeh. 

•Jede Eingewöhnung verläuft dabei individuell, dem Tempo und dem 
Entwicklungsstand des Kindes angepasst. 

•Für Eltern und Kind ist das meist eine sehr emotional geprägte Zeit, die der 
besonderen Zuwendung durch unser Fachpersonal bedarf. Seite an Seite gehen 
wir den Weg vom ersten Elterngespräch, über die einzelnen Phasen der 
Eingewöhnung bis zum Angekommensein.

Elternversammlungen

•Zu Beginn jedes Kindergartenjahres findet in jeder Gruppe unserer Einrichtung 
eine Elternversammlung statt. Anfangs informieren die Fachkräfte über den 
geplanten Ablauf des Kita-Jahres und kommen mit den Sorgeberechtigtenüber 
Belange ins Gespräch, die die gesamte Gruppe betreffen. 

•Außerordentliche Elterntreffen können bei Bedarf in Absprache mit der Kitaleitung, 
dem Kita-Ausschuss oder der entsprechenden Fachkraft einberufen werden.

Entwicklungsgespräch

•Eltern erhalten das Angebot, mindestens einmal im Jahr zum Geburtstag des 
Kindes, ein individuelles Entwicklungsgespräch zu erhalten. 

•Die Entwicklungseinschätzung erfolgt auf Grundlage der „Grenzsteine der 
Entwicklung“ und „Meilensteine der Sprachentwicklung“.

•Der Austausch über Alltagssituationen bildet die  Basis des 
Erfahrungsaustausches

•Beobachtungen, Lerndokumentationen und persönliche Einschätzungen ergänzen 
das Gespräch.
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Kita-Ausschuss

•Der Kita-Ausschuss eröffnet Chancen der Teilhabe an der Umsetzung des 
eigenständigen alters- und entwicklungsadäquaten Betreuungs-, Bildungs-, 
Erziehungs- und Versorgungsauftrages zum Kindeswohl.

•Über pädagogische und organisatorische Angelegenheiten der Kindertagesstätte 
beschließt unser Kita-Ausschuss, der aus vier Elternvertretern, vier Fachkräften 
und zwei TrägervertreterInnen besteht. 

•Die Mitglieder des Ausschusses schaffen Transparenz zwischen den einzelnen 
Interessengruppen und stehen ihnen beratend zur Seite. 

•Die Finanzhoheit des Trägers, seine personalrechtliche Zuständigkeit und seine 
Selbständigkeit in Zielsetzung und Durchführung der Aufgaben bleiben hiervon 
unberührt. (§ 7 Abs.2 KiTaG).

•Die Mitglieder des Kita-Ausschusses werden zu Beginn des Kita-Jahres gewählt 
und treffen sich mindestens einmal im Quartal. Eine Amtsperiode beträgt zwei 
Jahre. 

Förderverein

•Der Förderverein der MBN Kita Wirbelwind gründete sich am 17.08.2012.

• Eltern, Fachkräfte und Freunde & Förderer des Vereins können über einen 
jährlichen Mitgliedsbeitrag von 12,00 € Teil dieses Vereins.

• Durch gemeinsame Aktivitäten wie die Gestaltung von Festen und anderer 
Aktionen werden die Erlöse zum Wohl unserer Kinder genutzt. 

Kita-Ausflüge

•Für Kinder, BetreuerInnen und Familien sind gemeinsame Ausflüge besonders 
spannende Höhepunkte im Kita-Alltag. Die Organisation solcher Ausflüge ist 
altersabhängig und bedarf individueller Vorbereitungen entsprechend der 
Ausflugsziele

•So bereitet den Jüngsten ein Picknick am Ententeich auf dem Klinikgelände viel 
Freude. 

•Die Schulstarter haben schon viele verschiedene Ausflügen erlebt und begeben 
sich in Begleitung ihrer ErzieherInnen und Familienmitglieder auch zu entfernteren 
Zielen.

Kita-Feste

•In jedem Jahr feiern alle Kinder der Einrichtung am Fastnachtsdienstag ein 
traditionelles, auf das Alter der Kinder abgestimmtes, Faschingsfest. 

•Zu einem Sommerfest in entspannter Atmosphäre treffen wir uns seit 2012 
regelmäßig, um die Schulstarterkinder in das Schulleben zu verabschieden.

•Wenn die Abende kürzer werden, treffen sich Kinder, Familien und ErzieherInnen 
auf unserem Kindergartenspielplatz zum traditionellen Herbstfest mit 
Lampionumzug.

•Das Weihnachtsfest und Ostereier suchen organisieren die KollegInnen individuell.

•Bei allen gemeinsamen Aktivitäten liegt die Aufsichtspflicht für das eigene Kind bei 
den Sorgeberechtigten.

•Die gemeinsamen Feste entbinden vom Fotografierverbot.
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7 GESETZLICHE GRUNDLAGEN 

Bundeskinderschutzgesetz (BKischG) 

Erstes Gesetz zur Ausführung des Achten Buches Sozialgesetzbuch- Kinder- und Jugendhilfe 
(AGKJHG) 

Gesetz zur Kooperation und Information im Kinderschutz (KKG) 

Kindertagesstättengesetz (KitaG) in der jeweils aktuellen Fassung 

Sozialgesetzbuch (SGB) Achtes Buch (VIII) – Kinder- und Jugendhilfe- (SGB VIII)   

Sprachtestförderverordnung (SfFV) 

Vereinbarung zur Wahrung des Schutzauftrages durch Träger der freien Jugendhilfe für Ein-
richtungen und Dienste gemäß § 8a Absatz 4 Sozialgesetzbuch Acht (SGB VIII) vom 
05.06.2014 

BGB Buch 4 Familienrecht §§ 1287-1888 
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8 ANLAGEN 

ANLAGE 1 
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ANLAGE 2 
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9 ANSPRECHPARTNER UND ADRESSEN 

 Amt für Familien und Soziales 

Virchowstr. 14/16 

16816 Neuruppin 

Tel.: 03391/688 365 

 Kinderschutz-Notruf 

Tel.: 0172-3290544 

 Kindernotdienst Neuruppin 

Jugendamt Ostprignitz-Ruppin 

Postfach 1354 

16802 Neuruppin 

Tel.: 03391/6885110 

 Gift-Notruf Berlin 

Notfall-Telefon: 030/ 19240 

 Gesundheitsamt Landkreis Ostprignitz-Ruppin 

Neustädter Str. 44 

16816 Neuruppin 

Tel.: 03391/ 688-0 

 Erziehungs- und Familienberatung (EFB) im Land Brandenburg 

www.lja.brandenburg.de/sixcms/list.php?template=ef 

 Bildungsserver Berlin-Brandenburg 

www.bildungsserver.berlin-brandenburg.de 

 Angebote für Kinder & Jugendliche 

www.neuruppin.de/bildung-jugend/Kinder.html 

 Internationale Jugendgemeinschaftsdienste 

www.ijgd.de 

 Bundesarbeitsgemeinschaft Landesjugendämter 

www.bag-landesjugendaemter.de 

  

http://www.lja.brandenburg.de/sixcms/list.php?template=ef
http://www.bildungsserver.berlin-brandenburg.de/
http://www.neuruppin.de/bildung-jugend/Kinder.html
http://www.ijgd.de/
http://www.bag-landesjugendaemter.de/
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